
Uns interessiert Inhalt besonders das über die Mission, „dıe Ausbreitung
des Heils in der Welt“, dıe Verkündigung des Weges ZU Heil (54) Gesagte.
„ Weltmission hne ihr Urbild wunderbaren Fischzug, den einer ausführt
Joh 21: Pfhingstgeschichte), ergibt die Babel- Verwirrung der gespaltenen Kon-
kurrenzmission, das jammerliche Widerspiel Pfing_sten > 108)

Ohm

Nachfolge C hrasta. Übers eingel. VO  w} tto 7878 wa Verlag Ars Sacra/Mün-
chen 1960, 307

Eın Büchlein, das Weltgeltung hat un auch VOo  — vielen Heiden gelesen wird,
lıegt hier 1n einer Form mıt eıner gedıiegenen Kıinleitung VOTr Möge die

OhmNachfolge Christı auf diese Wéi-se NEUEC Freunde gewınnen!

RATZINGER, JOSEPH: Die chrıstlıche Brüderlichkeit. Kösel/München 1960 124
VT untersucht den Bruderschaftsgedanken VOT un außerhalb des Christen-

tums: Bruder ist der Volksgenosse innerhalb der griıiechischen Polıis, der Religions-
SCNOSSEC 1n der atl JT heokratie un der Miteingeweihte 308) die Mysterıen, der
Auserwählte innerhalb der thoraradikalen Partei der jüdischen Frommen. Über-
all entwickelt sıch eın Ethos nach innen und ein Ethos nach außen. 1rotz des
unıversalen Ansatzes des Jahwe-Glaubens und der Verankerung der israelitischen
Geschichte 1ın der Menschheitsgeschichte kam innerhalb des und des Juden-
tums nıcht einer prinzıplellen Lösung dieser Spannung. Die Verwendung des
Bruderschaftsbegriffes entspricht in der überlieterten Jesuslehre dem allgemeın
jüdiıschen der speziell rabbinıschen Gebrauch. Spezifisch christlich dagegen ist
ME 9  e  5 Mt 2531 fl.! 10,30 In den apostolischen Gemeinden WIT:
Bruder ZU  — christlichen Selbstbezeichnung; der Begriff wiırd 1m Gott-Vater-Ge-
danken un 1n der Christus-Adam-Typologie verankert. Das bedeutet ine Ent-
schränkung, Der doch keine restlose Verallgemeinerung des Bruderschaftsbe-
griffs. Eın eıl unternımmt iıne Zusammenschau des sachlichen Verhalts des
Bruderschaftsbegriffs nach der dogmatischen un moralıschen Seite Christliche
Bruderschaft grundet 1n der gemeınsamen, durch Christus vermittelten Vater-
schaft Gottes. Das ordert ber die Iranszendierung der naturlıchen und eschicht-
lıchen TENzZEN und e1IN Ethos gleichberechtigter Bruderschaft. Irotzdem bleıibt
die Aufgabe des Christentums, e1ın innerchristliches Bruder-Ethos auszugestaltenun!: verwirklichen, i1ne Bruderschaft, dıe andererseıts wieder DUr durch Mis-
S10N, Liebe un Übernahme des Leidens tur die Ganzheit die Dualıtät zwıschen
rinnen und Draußen überwindet. Aber diese Dualıtät bleibt 1n gEWISSET Weise
unaufhebbar, WwW1e sıch aus der Lehre Jesu erg1bt, dem Öffentlichkeitsauftrag

H0276 Joh immer 1ne gew1sse Vorbehaltenheit der Verkündigung
parallel geht R 4,11:; Mt+t 7,6)

dıe nach BARTH'S Erwählungslehre formulierte These, der Erwählte
habe die Nichterwählung der anderen in seinem Schicksal stellvertretend
tragen un die Kirche musse bereit SE1N, der „stellvertretende Verworfene
SEe1IN, durch den hindurch der andere dann tauschweise mıterwahlt ist  “ (106 E}
sıch 16,11 {t illustrieren läßt, ist dem KExegeten doch etwas fragwürdig.
Vft ist geneı1gt, dıe Bruderterminologie 1N M}t 57 18 der judenchristlichen
Gemeinde zuzuschreiben. Dem urchristlichen Sprachgebrauch wırd INa  -} ber auch

2231 f7 Mt 28,10; 23,8 zuweısen mussen, dagegen verwehrt schon der dai-
chaische un: anstößige Charakter VOoO  -} 10,29 IS dieses Wort der Gemeinde
zuschreiben. Die 49 gegebene, heute ziemlich verbreitete Deutung des Textes
ist 1m Grunde 1nN€e Notlösung.


